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Schwarzwald-Baar (sk) Die Ausstel-
lungssaison auf dem Hohenkarpfen
neigt sich dem Ende zu. Ein Höhepunkt
des Jahresprogramms der von rund 700
Mitgliedern getragenen Kunststiftung
war sicherlich der gut besuchte Fest-
vortrag des ehemaligen Bundestags-
präsidenten Norbert Lammert zum
Thema „Leitkultur“. Mit der gegenwär-
tigen Ausstellung und dem umfangrei-
chen Begleitprogramm nähert sich die
Kunststiftung wieder dem erwarteten
Jahresziel von rund 15 000 Besuchern.
Die Präsentation mit Werken von Julius
Herburger unter dem Titel „Natur zum
Bild umformen“ zeigt zudem anschau-
lich, wie Kunst und Naturschönes in
dem landschaftlich reizvoll gelegenen
Museum in idealtypischer Weise eine
Verbindung eingehen. In Oberschwa-
ben ist Julius Herburger ein geschätzter
Maler und Zeichner. Zusammen mit Ja-
kob Bräckle zählt er in der Region zwar
zu den bedeutendsten Künstlern des
20. Jahrhunderts, doch fast 20 Jahre sind
Herburgers Werke nicht mehr in größe-
rem Rahmen zu sehen gewesen. Grund
genug für Mark Hesslinger, dem neuen
Kustos der Kunststiftung, den 1900 in
Ravensburg geborenen und dort 1973
auch verstorbenen Künstler über Ober-
schwaben hinaus auf dem Hohenkarp-
fen zu präsentieren. Die Schau bildet
alle Schaffensperioden des Künstlers
ab: von frühen, an der Neuen Sach-
lichkeit orientierten Porträts wie dem
„Mädchen mit rosa Hut“ (1925) bis zu
den Landschaftsbildern der mittleren
und späten Jahre, auf denen der Akzent
der Ausstellung liegt. In diesem Genre
werden Bilder gezeigt wie das „Garten-
café am Bodensee“ (1958). Die Szenerie
ist eine der bekanntesten Werke.

Die Ausstellung „Julius Herburger – Natur
zum Bild umformen“ in der Kunststiftung
Hohenkarpfen, Hausen ob Verena, ist bis
Sonntag, 11. November, von Mittwoch bis
Sonntag, 13.30 bis 18.30 Uhr, zu sehen.

Julius Herburger
neu entdecken

Mark Hesslinger mit dem Bild Gartencafé
am Bodensee von 1958. B I L D : ST  EF A N S I MO  N
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Sechsstelliger Schaden
nach Dachbodenbrand
Rottweil (sk) Schaden in sechs-
stelliger Höhe hat am Mitt-
wochnachmittag ein Brand
verursacht, der aus bislang un-
bekannter Ursache auf dem
Dachboden eines Einfamili-
enhauses in der Zimmerner
Straße ausgebrochen ist. Laut
Polizei nahmen die beiden er-
wachsenen Töchter der Woh-
nungsinhaber kurz nach 14 Uhr
einen Brandgeruch war. Als
sie daraufhin im Dachboden
nachschauten, war dieser be-
reits stark verraucht. Die beiden
jungen Frauen konnten noch
rechtzeitig und unverletzt das
Gebäude verlassen. Die Flam-
men griffen jedoch schnell auf
den gesamten Dachstuhl über,
berichtet die Polizei. Der Feu-
erwehr Rottweil, die das Feuer
mit zahlreichen Einsatzfahr-
zeugen und einem Großauf-
gebot von beinahe einhundert
Feuerwehrleuten bekämpfte,
gelang es, ein komplettes Nie-
derbrennen des Hauses zu ver-
hindern. Die Brandursache ist
laut Polizeimeldung noch un-
klar. Die Brandermittlungen
führt das Polizeirevier Rottweil.
Der Sachschaden beläuft sich
nach ersten Schätzungen auf
etwa 100 000 bis 150 000 Euro.
Verletzt wurde bei dem Brand
niemand.

SACHBESCHÄDIGUNG

Unbekannte besprühen
Fassade mit Obszönität
Kreis Tuttlingen (sk) Einen
schlechten Halloweenscherz
haben sich bislang Unbekann-
te am Mittwochabend in Tros-
singen geleistet. Laut Polizei
sprühten die Täter im Zeitraum
von 19 bis 20.30 Uhr auf zwei
Fassaden in der Zeppelinstra-
ße mit grauer Farbe ein männ-
liches Geschlechtsteil und auf
eine weitere Fassade ein Herz.
Die Fassade einer Bäckerei in
der Ernst-Haller-Straße ver-
schmierten die Unbekann-
ten ebenfalls mit grauer Far-
be. Die Höhe des entstandenen
Sachschadens ist laut Polizei-
meldung noch nicht bekannt.
Der Polizeiposten Trossin-
gen hat die Ermittlungen auf-
genommen und bittet Zeu-
gen, die Hinweise zu der Tat
oder die Täter geben können,
sich unter der Telefonnummer
07425/33866 zu melden.

Schwarzwald-Baar –  Insgesamt 26
Schüler haben sich dieses Jahr für ein
Freiwilliges Soziales Jahr, kurz FSJ, im
Schwarzwald-Baar-Klinikum entschie-
den. Diese große Anzahl an FSJlern ist
für das Klinikum normal. Doch war-
um entscheidet man sich für solch ei-
nen Umweg? Und wie kommt man an
ein FSJ?

Wer ein FSJ machen möchte, kann
sich zuallererst bei der Agentur für Ar-
beit informieren. Dort haben die Mit-
arbeiter Informationen über die umlie-
genden, aber auch über ausländische
Einrichtungen, die ein solches Jahr an-
bieten. Zudem kann man sich im Inter-
net auf www.fsj-baden-wuerttemberg.
de über Einrichtungen informieren. Ein
FSJ kann in vielen verschiedenen Ein-
richtungen gemacht werden, zum Bei-
spiel im Krankenhaus, Altenheim oder
auch im Kindergarten. Zu beachten ist
aber, dass ein FSJ im Gegensatz zum
Bundesfreiwilligendienst nur einmal
im Leben gemacht werden kann.

Dem SÜDKURIER berichten Annale-
na Dorer (17) und Daniela Fichter (17),
warum sie sich für das FSJ im Schwarz-
wald-Baar-Klinikum entschieden ha-

ben. Annalena Dorer ist momentan
auf Station 37, der Urologie, und hat vor
dem FSJ ihren Realschulabschluss ge-
macht. Nach der Schule wusste sie dann
noch nicht, was sie später einmal wer-
den möchte. „Ich wusste ich möchte et-
was Soziales machen, aber nicht genau
was“, erzählt sie. „Deshalb schnuppe-
re ich mal in den Pflegeberuf rein.“ Bei
Daniela Fichter, die in der Unfallchir-
urgie arbeitet, war es ähnlich. Sie hat-
te ein Jahr Gymnasium auf der Albert-
Schweitzer-Schule Villingen absolviert,
dann jedoch gemerkt, dass sie erstmal
etwas Praktisches machen möchte.
Für den Pflegebereich hat sich Daniela
schon immer interessiert: „ich mag es,
Menschen zu helfen und mit ihnen zu
reden“, erzählt die 17-Jährige.

Die Hauptaufgaben der beiden waren
zu Anfang die Arbeit einer Servicekraft.
Das bedeutet, sie mussten Essen vertei-
len, Katheter leeren und putzen. Mitt-
lerweile dürfen beide die Arbeit einer
Pflegekraft ausführen, was beinhaltet,
Patienten zu Waschen und ihre Vital-
werte wie Bluthochdruck oder Tem-
peratur zu überprüfen. Diesen Ablauf
geht jeder FSJler einmal, berichtet Ul-
rike Roth, eine der Stationsleiterinnen.
„Wir lassen die jungen Leute zuerst die
Arbeit einer Servicekraft verrichten,
damit sie erst in den Pflegeberuf rein
kommen können. Andere Arbeiten sind
doch sehr intim, was etwas Erfahrung
erfordert“, sagt sie.

Sowohl für Annalena Dorer als auch
für Daniela Fichter war es doch eine
große Umstellung, von der Schule di-
rekt ins Berufsleben zu wechseln. „Vor
allem die Wochenendarbeit ist noch
sehr ungewohnt“, sagt Daniela Fichter.
„Danach fühlt man sich aber gut, et-
was geleistet zu haben.“ Bisher macht
den beiden das FSJ viel Spaß. „Alle mei-
ne Vorstellungen, die ich zu dem Beruf
hatte, wurden erfüllt“, sagt Annalena.

Speziell für das Krankenhaus haben
sich Dorer und Fichter entschieden,
weil es ihnen Abwechslung und ver-
schiedene Altersgruppen bietet, was
es beispielsweise in einem Altersheim
oder Kindergarten so nicht gegeben
hätte. Ulrike Roth berichtet: „So kön-
nen die FSJler herrausfinden, was ihre
Stärken sind und was sie in Zukunft
machen wollen“.

Zwei Schülerinnen setzen
sich für Mitmenschen ein

V O N L E  A  S P O R M A N N

➤ Freiwilliges Soziales Jahr
bei Jugendlichen gefragt

➤ Annalena Dorer und
Daniela Fichter berichten

Annnalena Dorer und
Daniela Fichter küm-
mern sich um den Pa-
tienten Bernd Auber.
B I L D : LE  A  S P O R M A N N

Voraussetzungen
Die Voraussetzungen für ein FSJ im
Schwarzwald-Baar-Klinikum ist nur,
dass die Vollzeitschulpflicht abge-
schlossen ist. Bewerben kann man sich
über das ganze Jahr hinweg beim Wohl-
fahrtswerk in Radolfzell, von wo man
an das Klinikum verwiesen wird. Die
Dauer beträgt in der Regel zwölf Mona-
te. Die FSJler bekommen im Monat 300
Euro Taschengeld und 100 Euro Ver-
pflegungsgeld. Zusätzlich dazu wird ih-
nen eine Wohnung oder bis zu 60 Euro
Fahrtkostenzuschuss gestellt. (lsp)
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Pilatus – Europas höchstgelegener Weihnachtsmarkt
Freitag, 16. November 2018
Ganz neu im Angebot vereint diese Reise gleich zwei Superlativen: Die steilste Zahnradbahn der
Welt sowie Europas höchstgelegener Weihnachtsmarkt. Auf der Anreise bereitet das Team von
Petrolli Reisen ein Frühstück mit leckerem Zopf, duftendem Kaffee und prickelndem Sekt zu. In
Alpnachstad angekommen wartet bereits die mit bis zu 48 % Steigung steilste Zahnradbahn der
Welt auf Sie. In rund 30 Minuten Fahrzeit erklimmen Sie den Gipfel des Pilatus. Oben angekom-
men genießen Sie auf 2132 Meter das überwältigende Bergpanorama. Doch das ist noch nicht
alles. Einmal im Jahr öffnet auf dem Pilatus Kulm für 3 Tage der traditionelle Christkindlimärt
seine Tore. Europas höchstgelegener Weihnachtsmarkt erwartet Sie mit rund 50 verschiedenen
regionalen Ständen. Die sorgfältig ausgewählten Aussteller präsentieren hausgemachte Lecke-
reien aus der Region sowie liebevoll hergestelltes Kunsthandwerk aus Glas, Holz und anderen
Materialien. Weihnachtliche Musik und Unterhaltung erwartet Sie an allen Ecken. Nach einem
ausgiebigen Bummel in weihnachtlicher Höhe treten Sie die nicht weniger imposante Rückfahrt
nach Kriens an. Zuerst gelangen Sie mit der Luftseilbahn „Dragon Ride“ in wenigen Minuten bis
Fräkmüntegg. Dort steigen Sie um in die Panorama-Gondelbahn, welche Sie in rund 30 Minuten
in das am Luzerner See gelegene Kriens bringt, wo der Bus Sie für die Rückfahrt in Empfang
nimmt.

Termin:
> Freitag, 16.11.2018

Leistungen:
> Komfortable Busfahrt
> Reisebegleitung
> Sektfrühstück
> Fahrt Alpnachstad – Pilatus Kulm –

Fräkmüntegg – Kriens
> Geschenk

Weitere Infos und den Reiseablauf
erhalten Sie gern auf Anfrage.

Mit freundlicher Unterstützung von

Reiseveranstalter, Infos und Buchung:
Petrolli Reisen GmbH & Co. KG · Schramberger Straße 15 · 78078 Niedereschach
Tel.: 0 77 25/9 16 50 · E-Mail: info@petrolli.de

Abo-Vorteilspreis

99,– €
p. P.!
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